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Die Politik des 4. Auguſt.
Zum Jahrestag der erſten Bewilligung der Kriegskredite

brachte der orwärts folgenden Artikel, den wir als durch
aus zeitgemäße Mahnung nachdrucken:

Zum viertenmal wiederholt ſich das Datum des vielge
feierten und vielgeſchmähten Tages, an dem die ſozialdemo
kratiſche Fraktion im Deutſchen Reichstag die erſten Kriegskre-
dite bewilligte. Was jener Tag bedeutete, darüber iſt in gelIehrten Abhandlungen und leidenſchaftlichen Reden, in begei
ſterten Ergüſſen und wilden Anklagen ſo viel doziert und de
klamiert worden, daß der klare Sinn der Entſcheidung längſtunter dem Trümmerhaufen der Polemik begraben liegt. Aber

man muß ſich nur an die Zeitumſtände erinnern, um ihn wie
der zu finden.Die Sozialdemokratiſche Partei hatte bis zum 4. Auguſt
die auswärtige Politik der Regierung aufs ſchärfſte bekämpft,
am allerſchärfſten in den Wochen, die dem Kriegsausbruch un
mittelbar r en. Den regierenden Herren ſtand ſie mitnberhohlenem Dei ißtrauen gegenüber. Die gewerkſchaftlichen
und politiſchen Kämpfe hatten ſich von Jahr zu Jahr verſchärft,

ſo verſchärft, daß r die beſonnenſten Elemente der Arbei
terbewegung an der Möglichkeit einer friedlichen Löſung zu
zweifeln begannen. Alle Wege einer ruhig geordneten Ent
wicklung ſchienen verbarrikadiert, in der Luft lag Maſſen
ſtreikſtimmung.

Da kam, was die Sozialdemokratie vergeblich zu hindernverſucht hatte: der Krieg, und die ſogialdenokrat ſche Frak

W bewilligte die geforderten Kredite. Pamm Hatte ſie
ar ſegnen gelernt, was fie am

i Z ungund e en ar eVertrauen in er zu re en er bis denn aufs
äußerſte mißtraut hatte? Oder glaubte ſie, daß alle Klaſſen
gegenſätze für alle Zeit fortgewiſcht ſeien und daß Kapital und
Arbeit fürder friedlich miteinander weiden würden wie Wolf
und Lamm in der Prophezeiung des Jeſaias?

Nichts von alledem! Jn dem Augenblick, in dem wir uns
vor die ungeheure und nie erlebte Tatſache eines ausbrechen
den Weltkrieges geſtellt ſahen, empfanden ſie und wir alle
nichts anderes als tiefe Sorge um das deutſche Volk, das in
den Kampf mit einem g ig überlegenen Gegner eintrat.
Hinter ihr traten alle Erinnerungen an die Vergangenheit,
alle anderen Gedanken an die Zukunft zurück. Nur eine Frage
war lebendig in uns allen: Wie würde Deutſchland im Rin
gen gegen eine vielfache Uebermacht beſtehen können?

Darum bekannten wir uns damals, wie heute noch, zurLandesverteidigung. Und weil in ſolchen Fragen kein Wenn
und Aber möglich iſt, wählten wir die klarſte, unzweideutigſte
Form des Bekenntniſſes, bewilligten wir die Kriegskredite.
Die Fraktion hätte ja freilich auch ſagen können „Die Kre-dite bewilligen wir nicht, aus dieſen und jenen ausgezeichneten

Gründen, aber Jhr dürft deswegen nicht glauben, daß unsdas Schickſal Deutſchlands im Kriege r iſt. Wen
hätte eine ſolche ſchielende Auskunft befriedigt?

Nein, die große geſchichtliche Situation forderte eine
ganze Entſcheidung. Niemand durfte im Zweifel darüber ſein,
daß wir deutſchen Sozialdemokraten der deutſchen Minderzahlim Kampfe gegen die ruſſiſchengliſch franzöſiſche Ueberzahl

unſere volle Unterſtützung leihen wollten. Was wir machen,
machen wir ganz, oder wir machen es beſſer gar nicht.

Keiner kann dem Schickſal in die Karten ſehen, niemand
kannte am 4. Auguſt 1914 den Ausgang des blutigen Spiels,
niemand kennt ihn auch heute. Geſetzt den Fall, es wäre da
mals eingetreten, was durchaus nicht ſo un wahrſcheinlich war,Deutſchland wäre in einem unglücklichen Feldzug bis zur Ver

nichtung geſchlagen worden wie hätten wir dann vor dem

zuvor r

deutſchen Volke dageſtanden, wenn wir nicht zuvor unſere
Pflicht am Ganzen voll und in jeder Beziehung erfüllt hätten?

Was damals galt, gilt aber auch noch heutel Es wäre
wahrhaftig verfehlt, wenn man die Kreditverweigerung als
eine Art Luxus betrachten wollte, den man ſich geſtatten kann,
weil man ja ohnehin ſiegt. Wenn ſolche Auffaſſungen ent
ſtehen konnten und wenn ſie auf die Haltung mancher Poli
tiker mehr Einfluß gewannen, als dieſe vielleicht ſelbſt zuge
ſtehen wollen, ſo trägt die Roſigmalerei der Offiziellen daranebenſoviel ſchuld wie das voreilige Sieg- und Eroberungs-
geſchrei der Nichtoffiziellen. Wenn uns täglich geſagt wird,
daß die Feinde heute ſchon am Boden liegen und daß wir mor
gen ihnen werden nehmen können, was uns gefällt, dann kann
man ſich nicht wundern, wenn die Meinung entſteht, Deutſch-
land könne auch von innen her ohne weiteren Schaden einen
ordentlichen Puff ertragen!

Von ſolchen Jlluſionen iſt das deutſche Volk in den letzten Tagen zur Wirklichkeit zurückgeführt worden, und es er-

kennt den ungeheuren Ernſt der Lage. Jhn verſchleiern Zu
wollen, iſt ein g eintes, aber ſchädliches Beginnen. Jn
dieſer Beziehung nnen wir wirklich auch von unſeren Geg
nern lernen nicht von den Franzoſen, wohl aber von den
Engländern. Wie oft ſind hierzulande Stimmen der engliſchen
Preſſe zitiert worden, in denen die Größe der deutſchen Ge
fahr und die ſchwer bedrohte Lage des eigenen Landes in der
aufrichtigſten Weiſe geſchildert wurde! So holt England aus
ſeinem Volke die letzte Kraft heraus. Hätte es einen ſchließ-

ir eine glatte Selbmerſtändlich S er
ne 4 e

h

7* 8 2 S lege J
v 22 Sehr eMut Sithuſptechen, et e

aries e ange er nicht beendet, auch nöch nicht gewonnen 'ſt

und daß er noch verloren werden dann! Haben wir den Mut,
auszufſprechen, daß Deutſchland auch heute noch gegen eine
Uebermacht ſteht. Jm Weſten kämpfen Deutſche, nur Deutſche
gegen Engländer, Franzoſen, Jtaliener, Amerikaner und ihre
ungezählten Hilfsvölker. Es iſt heute, wie vor vier Jahren
vierter Auguſt!

Deutſchland würde in dieſem Kampfe unterliegen müſſen,
wenn ihm nicht alle phyſiſchen und moraliſchen Kräfte ſeines
Volkes zur Verfügung ſtänden, und es wäre ſchon längſt unter
legen, wenn das Drittel des Volkes, das vor dem Krieg zur
ſozialdemokratiſchen Fahne ſtand, nicht in jeder Beziehung
ſeine Pflicht bis zum äußerſten erfüllt hätte. Dieſe für die
Zukunft äußerſt wichtige Tatſache wollen wir uns nicht ver
dunkeln und nicht verkümmern laffen!

Daß das ſozialdemokratiſche Volksdrittel in der Abwehr
äußerer Gefahr mit den beiden anderen Volksdritteln zuſam
menſteht, daß es die Niederlage Deutſchlands ſo wenig wollen
kann, wie das ganze Volk ſie wollen kann, dasund gar nichts anderes iſt der klare Sinn des vier
ten Auguſt. Und wenn man ſagt, daß durch die Haltung der
Sozialdemokratie der Krieg verlängert worden ſei, ſo iſt das
nur in dem Sinne richtig, daß ohne den Dienſt der ſozial
demokratiſchen Maſſen am Ganzen der Krieg wahrſcheinlich
ſchon längſt geendet hätte mit dem Zuſammenbruch
Deutſchlands

Damit iſt, glauben wir, klar genug geſagt, wofür die
deutſche Sozialdemokratie die Verantwortung nicht überneh-

men konnte. Daß ſie damit anderen ihre Verantwortung ab
genommen hätte, iſt ein Trugſchluß. Die Sozialdemokratiſche
Partei hat in dieſem Kriege nie die Politik der anderen, ſon
dern ſtets die ihre getrieben, und die allein ſie vor ihren Mit
gliedern und vor dem Volk zu verantworten bereit iſt. Sie
wird ihren Weg zu Ende gehen, ihrem Volke treu, treu ſich
ſelbſt!

Nochmals Wahldemagogie!
einem neuen Artikel: „Haltet den Dieb!“ antwortet
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lich. Der Landrat des Kreiſes Kleve hat am 24. Juli n
gegeben, daß bei der Reviſion eines land wirtſchaftlichen Be
triebes vorgefunden wurden: Pfund Käſe, 3 Pfund But
ter, 8 Pfund Roggenmehl, 45 Pfund R n, 48 PfundSchmalz, 36 Pfund Reis, 10 Pfund Wolle, Pfund Kleider
ſtoffe, 16 Schirtingſäcke, ein Paar Militärſtiefel, 588 Silber
münzen uſw. uſw. Bis heutigen Tages hat die Deutſche
Tageszeitung in einem halben Dutzend Notizen dein Wort der
Verurteilung gegen dieſen entlarvten Lebensmittel-, Kleider
und Münzenhamſter gefunden, ſondern nur den Landrat und
die Behörden angegriffen, weil Reviſion und Veröffentlichun
gen zu weit gingen. Oder ein anderes: Jn derſelben Num
mer, in der die D. T. jegliche konſervative Demagogie entrüſtet beſtreitet, ſteht folgender Satz: „Der Krieger erntet Ehre,

der Rüſtungsarbeiter hohen Lohn und vornehmlich gute Ver
pflegung, der Landwirt Enteignung, Beſchlagnahme, Strafe,
Strafandrohung, Hausdurchſuchung, Zwangsumlage, Abliefe-
rungspflicht, Lebensmittelkartenentziehung, Petroleumſperre
in endloſem Hexenſabbat. Wer wird es wagen, dem Rüſtungs
arbeiter die Schränke zu erbrechen, der Landwirt iſt gerade
gut genug dazu.“ Iſt das nicht geradezu eine verbrecheriſcheSprache? Iſt das nicht echter Bolſchewtenton? Nach dieſer

Methode müßten wir etwa ſchreiben Der Bauer kann faulen
zen, ſoviel es ihm paßt, wenn nur das Feld irgendwie beſtellt
iſt. Das Reich ſelbſt wuchert ihm das Doppelte und Dreifache
der Friedenspreiſe zu. Von ungeheueren Profiten überſtrö-
men ſämtliche ländliche Sparkaſſen. Der Arbeiter hingegen
wird durch das Hilfsdienſtgeſetz verſklavt, ſeiner Bewegungs
freiheit beraubt. An die Fabrik gefeſſelt wie der Libeigene
an ſeine Scholle.

Glaubt die D. T. nicht auch, wir zit ſolcher Denn
gogie die Arbeiter noch beſſer aufhetzen 222

der von Teneten Segen n die es eh
Die gange Tonart des Kampfes der D. T. gegen unſere

Ernährung swirtſchaft iſt ungeheuerlich und unverantwortlich
Sie hat keinerlei Sinn für das Wunder, daß wir auf diefe
Weiſe vier Jahre die Kraft zur Abwehr einer Welt erhalten
haben, daß im letzten Ernährungsjahr die Nöte nicht ganz ſo
ſchlimm waren wie im J zuvor, und daß wir hoffen dinfen, wenigſtens mit Brot und Kartoffeln in dieſem re noch

beſſer daran zu ſein als im vorigen. Sie würdigt nicht mit
einem Wort, daß wir keine Lebensmittelpolonäſen und keine
Lebensmittelunruben mehr haben, ſoweit der Staat die Ex
nährung ordentlich regelt. Auch die Ernährungsſtreiks ha-
ben ſich in engſten ungefährlichſten Grenzen gehalten.

Angeſichts dieſer Tatſachen müßte eine Partei mit ſtaat
lichem Sinn die Reviſionen und anderen unverkennbar un
angenehmen Maßnahmen n die Landwirtſchaft ſo tagr
zu verantworten wiſſen wie wir das Hilfsdienſtgeſetz.D. T. tut es nicht, ſie hetzt demagogiſch, und zwar d. gen

ſie glaubt, der Sieg des gleichen Wahlrechts ſei für ſie ebenſo
ſchlimm wie die Niederlage im Kriege. Das iſt der ſpringende
Punkt. Aufgabe einer verantwortungsbewußten ierung
wäre es, wirkſame Mittel gegen dieſes ſchlechte Beiſpiel und
dieſe unmittelbare ar für Der an mmenden.

Landwirtſchaft und Zollunion.
Die handelspolitiſche Vereinigung der landwirtſchaft

lichen Körperſchaften Bayerns einſchließlich Müllerei und Mäl

Salzburger Verhandlungen, öſterreichiſchrungariſche landwirtſchaftliche Erzeugniſſe auf die deutſche Freuſſte zu ſetzen, will

ſagen, zollfrei einzulaſſen, den ſchärfſten Einſpruch. Sie mo
tivieren ihre ablehnende Haltung mit politiſchen Bedenken,
Deutſchland laufe bei einer ſo innigen Verbindung, wie ſieeine Zollunion darſtelle, ſchwere Gefahr, in die i inner

öſterreichiſchen Händel verſtrickt zu werden. Auch die Sorge
vor dem Wettbewerb der verbündeten Donaumonarchie c
dem Getreide und Viehmarkt ſei beſonders groß, weil ſich
das ſtaatsrechtliche Verhältnis Polens, der Ukraine, Rumä
niens und Serbiens noch nicht überſehen und ſich daher auch
nicht feſtſtellen laſſe, ob nicht dieſe Länder in ein beſonderes
e ekiſches Verhältnis zur Dongaumonarchie treten

r Agrarier rühren ſich beizeiten. Sie beeilen ſich,
gegen die unverbindlichen Salzburger Beſprechungen zu proteſtieren, noch ehe ein Ergebnis vorliegt. Auch die AFeiter-

ſchaft hat allen Anlaß, r e ihre Aufmerkſamkeit
u ſchenken. Beſonders die mächtige Tiſgapartei will ja denFrelhandel für landwirtſchaftliche Produkte a a

land und Oeſterreich-Ungarn, aber nur, um dieſes W
gebiet gegen das übrige Ausland um ſo bouchließerDie bayeriſchen Agrarier fürchten aber, daß dieſer Abſch

a er Derg aber feſtgeſtellt w
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der viele l zur gungſo können die h ſozialen Kriſen gemildert wer
den. Darum verrät der Einfpruch der bayriſ r Agrarier
einen hartherzigen Egoismus, der das Vehl des Deterlandese dem primitiven Intereſſe an hohen Preiſen überſieht.

Her Krieg im Weſten
Berlin, 5. Augu abends Oertliche Kämpfe an der Besle.
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Was iſt der allgemeine nationale Krieg gegen
die Deutſchen 7

e wirft die Prawda auf und beantwortet ſie ſo:
2. Es eg für die Eroberung KleinAſiens, Perſiens undeines Lilt der Kuhchen Kolonien durch England und für Er

a und der übrigen chen Kolonien
vor e u x

g ame Sache machen, diefranzöſiſchen und engliſchen Arbeiter kämpfen, H r t ab

ſägen, auf dem die ruſſiſche Revolution ſitzt, heißt mit den Freunden
des Zaren zuſammen gehen, heißt die r Bourxgeoiſie, der

und Kapitali orgen. 4 ionaler gegen
die Deutſchen heißt: den engliſchen und franzöſiſchen Fleiſchern

lionen rufſiſcher hingeben, damit ſie wiede
bis Kanonenfutter machen. 5. Nationaler Krieg heißt, die ruſſiſche

vpolution vernichten, den Herd des Weltbro und
internationales Kapital unterſtützen. Deshalb: nicht einen Soldaten,
nicht ein Gewehr, nicht eine Kopeke zur Unterſtützung der engliſchen
und franzöſiſchen rage s und Henker.

rawda beſp weiter die neue Gefahr, die der Sowjet
republik durch Eingreifen Japans und Amerikas in Sibirien
Ter r e der räumlichen Entfernung iſt die direkte

wohl nicht groß, aber es beſteht die Drohung, daß derEntentefront die Le Front entgegenrücken wird. Nur ſehr un

werden ſich die deutſchen Annexioniſten, die ſich ſattgegeſſen
n, hierzu verſtehen, da die neue Front große Truppenmaſſen

erfordert. Doch wird ihnen vielleicht kein anderer Ausweg bleiben.
Die Sowjetregierung wird jedoch deren Hilfe nicht annehmen. Die
Deutſ werden über den Leichnam der Sowjetrepublik hinweg
3 ſ helfen müſſen. Für die Sowjetrepublik gibt es nur ein
Mittel: Schnell und entſcheidend gegen die TſchechoSlowaken vor
ehen, ſolange ſie noch ſchwach find und die japaniſch amerikaniſche
ilfe noch ausſteht.

der e6weſti ſern unter berſchriftſch a h e.“ Frankreich hat ſchon n iſtand
oSlowaken der Zu vleiſtet, indem es uns mit Hilfe der T

von Getreide aus dem Wolgagebiet und Sibirien beraubte.
Frankreich will uns zwingen, Zinſen zu zahlen, und außerdem will
es pon uns eine Blutſteuer in Form von Kanonenfutter haben; die

Englands ſpricht noch beredter für ſich ſelbſt. Die Engländer
n Ru nicht nur mit Hunger und Not, rauben nicht nurru ſſce Gebiet, ſondern ſie Derniegen einfach ruſſiſche Städte und

Einwohner, wie in irgendeinem Sudan. Die Erſchiezung der Mitlieder des Sowjets in Kemf und die Beſchießung der r rieſlichen
adt Archangelſk ſind Beiſpiele der engliſchen Huma

nität. Die Verbündeten ſchicken ſich an, mit der Schonungsloſigkeit
der deutſchen Kriegpartei Rußland auszurauben, zu ent
kräften und aufzateilen, doch die Eroberungspläne der Verbündeten
werden jämmerlich ſcheitern. Rußland hat einen mächtigen Bundes
genoſſen in den engliſchen und franzöſiſchen Arbeitern, die immer

dem Bolſchewismus zuneigen. Rußland, das r r ver

n n wird r Arbeitedie brüderl t
elbft errichtet hat, zuſammenbrechen.

Rußland und Deutſchland.
Jn der erſten Nummer der jwuen Zeitung Mir (Frieden', des

Organs der Pazifiſten, die am Sorncbend in Moskau berauskam,
heißt es an leitender Stelle:

Erſchöpft durch dreijährigen zweckloſen Krieg und innere Wir-
ren ſind wir jetzt nicht in der Lage, auf die heilige Entſchloſſenheit
der Fortführerx des Krieges, aller dieſer philoſophiſchen Wilſons,
eifernen Hindenburgs, hartköpfigen Lloyd Georges und
hyſteriſchen Clemencegaus einzuwirken. Aber verteidigen dür
fen wir uns gegen den Krieg, in den man uns abermals hinein
ziehen will. Wiederum ſtehen wir am Abgrund eines Krieges für
fremde überſeeiſche Jntereſſen. Es iſt nicht ſchwer vorauszuſehen,
was für Folgen dieſer neue Krieg für das hungernde, verarmte,
zerriſſene Rußland haben würde, und angeſichts dieſer grauſigen
Perſpektive müſſen wir entſcheibender denn je ſagen: Die ruſſiſchen
Hände haben ſchon genug Kaſtanien aus dem Fener geholt für
ihre aufgeklärten Freunde, und jetzt ſind ihre Hände verbrannt und

Wuſere Seele dürſtet nach Ruhe und Frieden.

Kleine Kriegsnachrichten
Geuf, 6. Auguſt. (TU.) re Lyon meldet Während zie ſchweren veſoleßun von Chalons vom 15. bis 17,

wurde die Stadt ununterbrochen mit 38-cm-Kaliber beſchoſſen. Fl z

gerangriffe finden täglich ſtatt, fie beginnen um 10 Uhr abends
und dauern bis 3 Uhr nachts. end dieſer Zeit überziehen Wo

ne Fliegergeſchwader die Stadt und werfen ununterbrochen Bom

Bern, 6. Auguſt. (TU.) Der Havasbericht Kber die Kriegslage
vperſucht, die Siegesſtimmung im franzöſiſchen Publikum, die ſchon be
denklich ut war, aufs neue zu beleben. Jn Paris ſollen Ge
rüchte von überaus ſchweren Verluſten umlaufen, die keine rechte

der ger über die Si eze ma dungen der Heeresleitung aufkommen laſſen.
Heeresausſ r Kammer ließ Clemenceau erklären, die mili-

S
Derbe das er

täriſche Lage ſei ausgezeichnet.

Bern, 6. Auguſt. (TU.) Der chineſiſche Geſondte in Paris be
einem Mitarbeiter des Petit Journal die militäriſche Inter

pention Chinas in Sibirien in ng mit Japan und
den Verbündeten. Die Generalſtöbe von Tokio und Peking arbeiten
einen Plan aus.

v Auguſt. (Tu.) Nach Blättern ſteht die
Ver elggerun über Tripolisbevor. 71 Ameglio, der Gouverneur von Tripolitanien und

Cyreneiko, wurde durch o Garioni erxſetzt, der bereits 1913 bis
1914 dieſen Poſten bekleidetel eamtehlengeten in Rumänien.

irektion der Di to G 11 t IiS. röder Berlin n 8 waähh r7ancag Senerala Rom ans in Bukareſt haben ge

e
ſoßen etwea 20 Prozent der geſamten gen Braunkohlen

wo Wie Finfcht

Dadurch wird

er



reits gewonnen haben. Wenigſtens

Bukareſt, 4. A Als Ergänzung des
rbeitszweanges wird für die

an r ein Ster andie Bauern zu verpach ndſätzlich wird die e
gütliche Vereinbaxung a im der Weigerung aber z
auf die Gutsbeſitzer und ächter durch Verluſt der des
land wirtſchaftlichen Arbeitszwanges und d eine hohe

Sonderſteuer ein ws au nene wirdſofort in Kraft treten, damit ſchon im Herbſt die Bauern den für
den Anbau nötigen Boden können.

Ein ſchweres Kleinbahnunglßck.
Beuchen, 5. Auguſt, Eiſenbahnamtlich wird Farynachmittag 435 Uhr entgleiſte an e u da 22

der von Hindenburg nach Beuthen ende Kleinbahn
ug Nr. 87, beſtehend aus einem Mator iMolotwogen e e e die Se tnppte rot u n e e eum

baum geſchleudert. Durch den Anprall gegen den Baum wurden zwei
tödlich und drei weitere ſchwer Die

hl der weniger ſchwer Verletzten der n ßchde etwa 20 u dm Unfall u e inö zuteil wurde. r 7 ſtno
weitere zwei Perſonen an den Folgen der Verletzungen noch
Stunden geſtorben. Die Strecke hat an der genannten Stelle eine
ſtarke Senkung. Der Zug hätte an der vor der Kurve
Halteſtelle halten müſſen; es gelang der Wagenführerin
ihn zum Stehen zu bringen, er fuhr mit ziemlicher G
in die Krümmung, auf der ſich dann das Unglück ereignete n
gabe der Wa hrerin ſoll kurz vorher die Luftbremſe ſchad
worden ſein, ſo daß ſie in dem ſtarken Gefälle die Gewalt über den
verlor. Jnwieweit dieſe Angaben der Führerin re re ch
nach Abſchluß der ſofort eingeleiteten U nung beurtellen. Der
Betrieb auf dieſer Strecke braucht nicht vwierbr zu werden,

Politiſche Aeberſicht.
Dentſches Reich.

Kohlenfrage und Ziegelbrennerei,
Gelegentlich der Verhandlungen im Reichst sfür Handel und Gewerbe erklärte ein Vertreter er 3

zung: Von den beſtehenden 10000 großen und 8000 kleinen
Ziegeleien können zur t nur 1200 mit Kohle beliefert
werden. Mehr als 100 Tonnen Kohle könnten für die

u zur Verfügung geſtellt werden, welches
ontingent x ens vis 70 Prozent beliefert werde.

Durch dieſe Einſch ung der Ziegelinduſtrie wird, abge
ſehen von anderen Hemmungen, die Behebung der Woh
nungsnot für die ſte Zeit gekadezn unmög

Der Sturm gegen die Sozialdemokratie
Die Konſervativen ſcheinen auf der ganzen Linie einen wüten-

den Anſturm gegen die ialdemokratie enifeſſeln zu wollen. Zu
den Kundgebungen des Reichsverbandes des Preußenbundes und
anderer angenehmer Organiſationen kommt nun noch ein Aufruf
der parteioffiziellen Mitteilungen aus der Konſervatiben Paxtei
vom 27. Juli. dieſem Aufruf wird darauf hingewieſen, die
heutige Politik immer hinab, immer ticfer ins rote ren
müſſe. Der Artikel fordert auf zum Kampf gegen die heit
auf den Miniſterfeſſeln, den unhei nen neuen Kurs,
gegen die kommende rote Flut. Durch ihren Erfolg in der preußi

ſchen e die r r offenbar ſehr übermütig geworden und ſ nun zuſammenfaſſen zu wollen,
um noch vor Beendigun
Sozialdemokratie zu entfeſſeln.

Eine konſervative Mahnung.
Die Konſexvativen ſcheinen der Ueberzeugu ſein, ſieihren Feldzug gegen ein vernünftiges Veaßlrech fur be

r glaubt die Kr itung feſtſtellen zu können, daß die demokratiſche Welc im be
griffen ſei. Daran wird dann die Mahr ung an die Regierung ge
knüpft. „Wahlen in Preußen oder im Reich erſcheinen uns ausge
ſchloſſen. Glaubt die preußiſche Staalsregicrung durch die Rück
ſicht auf die Sozialdemokratie oder Reichsiagsigehrheu an eine
Einigung über das Wahlrecht verhindert zu ſein, die den Auf
faſſungen der Mehrheit im preußiſcher. Landtag erträglich erſcheiut,
ſo bleibt nichts übrig, als den Kampf um das Wahlrecht bis nach
dem Kriege zu vertagen und ſo die Zuſage der Ofterbotſchaft zu er
füllen, nach der den im Felde ſtehenden Kriegern die Milwirkung

an r re e v tere Regiexung hat für i nentſchleſſenheit und ihre derpolitik dieſen blutigen Hohn wirklich verdient. So

Keine Er der Gehalt die e woInfolge der anhaltenden Teuerung und der damit verbun
denen Entwertung des Geldes hat ſich die für die Verſiche
rungspflicht beſtehende Gehaltsgrenze von 5000 M. ſchon
längſt als viel r Die Arbeits gemeinſchaft
freier Angeſtell ä hatte bereits im Januar 1918 an
den Bundesrat und Reichstag das Erſu gerichtet, die
Grenze für die Verſicherungspflicht von auf 8000 M. zu
erhöhen. Die Eingabe enthielt für die Art der Regelung noch
die notwendigen Einzelvorſchläge. Das Direktoxium der
Rei ſicherungsanſtalt für Angeſtellte hatte ſich alsdann
etwa im Monat Mai mit dieſer Frage eingehend Lefaßt und
eine entſprechende Bundesratsverordnung beantragt. Obwohl
nun inzwiſchen mehrere Monate verſtr ſind, die Beihe
haltung der bisherigen Gehaltsgr aber imuter u

geworden iſt iſt die von allen Seiten erwartete Bundes
ra ehe herausgekommen zetern

r Hin eine Schwierigkeilen n,
dem Wunſche der Angeſtellten men, und der Wort
laut einer ſolchen Verordnung bereits pon der r
rungsanſtalt ausgearbeitet wurde, ſo muß die
Vergö bedenklich ſtimmen. Jn den Kreiſen der Ange
ſtellten beſteht die daß in der Zwiſchenzeit Ein
flüſſe von Arbeitgeberſeite nden haben, die den Bun
desrat davon abhalten, die längſt vorbereitete und ſo dringend
nötige Kriegsverordnung endlich zu erlaſſen.

Eine neue Leibeigenſchaft
Die Jnkernaktionale Korreſpondenz ſchreibt
Wie die Kohlenbaxone verſtehen, ſich die Arbeiterſchaft unter

tänig zu zeigt das V der Firma Röch ling auf Toree e e r er ä S e e h 9 Sihe an die Sozialuten und Volksporteiler
en ſene Kind; aber nur unter der Bedingung, daß die VEeer im ton Luxemburg 2 Site an die Rechtspartei verloren.

ſich I e vom r an auf derſtenbach nger zu geben. Mant in die Zeit der e rie. wenn man eine ſolche Frankreich.
5 Röchling vernimmt. Von der Wiege ab ſolle a r u hin verſchricben ſein, e e

Bin neues Agrargeſet in J

dann bei Friedenszeiten werden, wenn der Kapitalismus ſtärker als

e] Kindes dar, die weit über die Grenzen des elterlichen Ver

des Krieges einen Auſturm gegen Zie

w. Sroßes Hauptquartier, F. Auguſt (Kontlich.)

Waßllicher Kriegsſchauplatz.
Heersegzrappe Kronprinz Rayyrecht.

An her Front gwiſchen Hpern und ſüdlich von Montdihier
nahm die Fenertätigleit am Abend zu unh ließ die Nacht hinduech

lebhaft. Jn Fandern, nördlich von Albrt und bolderſeits des
Somme wurden Vorſtöße des Feindes abgewieſen. Nördlich von
Montdidier nahmen wir unſer auf dem Weſtufer der Apxe unh des
Dombaches ſtehenden Kompagnien ohne feindliche Einwirkung hinter
dieſen Abſchnitt zurck. Zei kleineren Unternehmungen ſäßweſtlich
von Montdidier machten wir Gefangene.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
An der Voßle hat die Feuertätigkeit zugenommen. Erfolgreiche

Borfeldkämpfe ſüdlich von Conde und weſtlich von Reims. Rach
Abwehr ſeinsſicher Teillverſtöhe wichen unſere Rachhuten ſtürkeren
De T des Feindes vefehlsgemäß auf daß uvrdliche Besßlſe

aus.

Heeresgrayyens Sollwvitz vsd Herzeag Albregt,
Weſich der Moſel, in den ullleren und oberen Bogeſen wurden

Vorſthe des Feindes gewieſen. Im Sondgun meohhen r bei ge
ven Anernehunngen Getanzene.

Bigeſeldwebol Them errang ſehen 27. Laſßeg.
Der Erſte Generclquerermeſſter. Ladenderff.

e

h e e 1 wer e eHütte dem Unternehmer fronen, ſo will es Herr Röchling. Wenn
ſchon jetzt in der Kriegszeit derartig vorgegangen wird, wie ſoll es

je alles daran ſetzen wird, um ſeine Machtgelüſte zu befriedigen.

Der Verſuch der Firma Röchling, die an ſich ſegensreiche

Arbeiter zu ſichern, muß in der Tat einen merkwürdigen Ein
druck machen. Ob ein derartiger Vertrag allerdings über
haupt vechtlich wirkſam ſein wird, kann mehr als zweifelhaft
erſcheinen; ſtellt er doch eine Verfügung über die Perſon des

fügungsrechtes hinausgeht.

Städtebahn im Rheinland.
Der rheiniſche Pe e iſt im Krie kolloſſal belaſtet. Die Verkehrseinſchränkungen W ein

ſchneidender, als in dem ganzen Gebiet u mit Hochdruck ge

arbeitet wird, das e alſo ſehr ſtark iſt. eKölner und Hüſſeldorfer rordnetenverſammiung und der
Eſſener Verkehrsvperein haben nun den ſchon früher lebhaft er
wogenen Gedanken einer Rheiniſchen Städtebahn wieder aufge-
7 en. Er iſt im Frieden an der Ablehnung der preußiſchen

ſenbahnverwaltung geſcheitert, die ihn aus Furcht vor dem
Wettbewerb verwarf, ohne durch einen Ausbau des ſtaatlichen

hnnetzes einen genügenden Erſatz z bieten. Die Düj-
eldorfer denken jetzt an folgende Linien: DüſſeldoxfKöln, Düſſel-
orfDortmund und Düſſeldorf-Elberxfeld. Die Düſſeldorfer Nach

richten ermahnes alte re J ihre Sonderwünſche zurück

ar r die F.n zu neuenin Form ver Staat an er veh
Verkehrsſchwierigkeiten mitarbeiten wolle.

Zur litauiſchen Frage.
Der Berliner Lokal-Anzeiger bringt am Sonntag einen

Artikel, ohne Zweifel offiziöſen Urſprungs, in welchem auseinander-
geſetzt wird, daß der Litauiſche Staatseat nicht des Recht hatte, ohne

eintzuholen, dendas Einverſtändnis der deutſchen
Herzog von Urach als Thronkandidaten zu proklamieren. Vorerſt
müſſen die Konventionen mit Litauen zum Abſchluß r wer
den, was im Laufe der nächſten Woche erfolgen dürfte. künftigen

hin igen Staatsoberhauptes noch zu verlautbaren
und ihren Thronkandidaten auf Was die Perſon
des r litauiſchen Landesherrn angehe, ſo ſei anzunehmen,
daß auf deutſcher Seite weder gegen die Kandidatur des Herzogs
von Urach, noch gegen eine andere in Litauen genehme Perſon
prinzipielle Bedenken beſtünden.

Der Klaſſenkampf in der Schweiz.
Nach dem Journal de Geneve hat der SchweigzeriSugdergſe die Meoiliſatian des geſamten Heeres und We

Militariſierung der Eiſenbahnen für den Fall beſchloſſen,
der Generalſtreik proklamiert würde. Die Jdee

Genexalſtreiks hat die ſchweizeriſche Arbeiterbewegung in
a Maße ie Steuern und die Lebens-mit ſind der Hintergrund, die Vorgänge in Ruß-
land wir rn r zwiſchen dem 27. und 28. Juli
in Baſel abgehaltene Arbeiterkongreß hat das ſogenannte
Oltener Aktionskomitee nochmals den Bundes
rat zu erſuchen, energiſche Maßregeln für eine ſozial gerechte
Verteilung von Lebensmitteln zu billigen Preiſen e zdem eidgenöſſtiſchen Perſonal die adhtſtundig rbeitszei

und eine nachträgliche Teuerungszulage zu e und
ließlich die ſtrengen Vorſchriften gegen Deſerteure aufzu-

Sollte der Bundesrat ablehnen, ſo ſei der allge
meine Landesſtreik auszurufen. Die Bedeutung der
wegung wird dadurch erhöht, daß ſich ihr der Förderativ
Verband eidgenöſſiſcher Beamten, Angeſtellten und Arbeiter
anſchließt und zwar, wie Nationalrat Düpy erklärte, auch
auf die Gefahr einer Militariſierung hin. Der Schweizer
Bundesrat ſcheint aber von dem ſtarken Bedürfnis beſeelt
zu ſein, er Herr t a Allein er wird ſichſelbſt ſagen, daß ſich heute kein Land, auch kein neu

den Lurus ſozialer Wirren leiſten kann. Es muß
werdendeshalb an der 5 ſeine

2
J g

ung der Kindergelder zu benutzen, um ſich künftige Sch

e e e e

ichw alen Ver ungs kammerh r, 5 h 4* Spogialiſten,
v er aus spa iaVolksparteifern und 5 Anabväng on

bekennen e

das auf vier Wochen vertagt hat. te Clemenceau das erreicht hat, vgge
raten die Zeitengen natürlich nicht. Se iſt aber auffällig, daß die

nur auf die Behandlung ihrerin Frankreich herrſchende 2 S
i perzichten, ſondern nicht einmal die Vertagung des Parlaments

proteſtierten. Wenn man die a ieſt, die u im
Namen der Generale Foch und Petain im Senat gegeben hat,1930 r

ſollte unterſagte. Der
ate habenh Einſoruch cheden un derlengen ſer de Lehre

h
t. i gSent, uguſt. (TM.) Der S So zigliſtenkongreß wurde auf den 6.

Aus der Partei
In einer ſtark beſuchten Vertrauensmännerverſammlung der

KölIn er Parteiorganiſation erſtettete Gen. Meerfeld Bericht
über tung der Reichstagsfraktion während der Ietzten Tagung

g bewegte Ausſprache, die ſich durch die Sitzungen
ei ſprachen ſich eine Reihe von Rednern auch gegen die

wei Bewilligung von Kriegskrediten aus; der Fraktion wurden
Vorwürfe gemacht, daß es ihrer Erklärung zur jüngſten Kredit
bewilligung an Klarheit und Schärfe gefehlt habe. Die Debatte
wurde ſo vielfach zum Echo der gereigten Stimmung der Maſſen,
die wachſend das Vertrauen zur Regierung ling verkeren.

ließlich wurde die folgende, von dem Gen. Soll mann einge-
brachte Entſchließung angenommen

Die Vertrauensleute der Vereine vonKöln Stadt und Land und von e erklären, daß die
Partei an dem alten ſozialdemokratiſchen

ten muß. Mit der ſozialdemokrati Politik,
Wiederaufban der Jniernationale un emen

t ſein muß, iſt die Bewilligung von
für militäriſche, wirtſchaftliche oder finangielle

inbar. Deshalb müſſen die ſozialdemokrati t
fraktion und die Maffen im Lande alles aufbieten, uen die Reichs
r zu einer eindeutig klaren Bekundung und Betätigung
ihrer iele in dieſem Sinne zu drängen.

Die Art des Wechſels im Auswärtigen Amt hat das Witz
trauen die Regierung verſchärft. Jm Eirwerſtändnis wiit
dem Reichste rdneten für KölnStadt, dem Gen. Meerfeld,
bedauert die ammlung, t dieſes Bißtrauen in der leider
recht einſeiti Frak ung bei der jü Kredit

t wie überhaupt nicht zum Ausdruck ge
mmen t

Die Vertrauens leute ſind der Anficht, daß nach der durch
außerparlamentariſche Einflüſſe Entlaſſung Kühl
manns und der verdächtig hinhaltenden Wahlrechtspo itik des
a Hertling ein verſchärfter Kampf gegen die Regierung

Hei neuen Verſachen der Unklarteit und des Hinhaltens muß

die Reichstagsfraktion in die en enſte Oppoſitionsſtellung
treten.

Aus aller Welt.
Mutter, Schweſter und Sohn gemeinſam in den Tod. Berlin

3. Auguſt. Eine Familientragödie hat ſich in der Aderſtraße 158
pielt. Dort wohnte eine 46 Jahre alte Plätterin e Mar

te Gieſel, Boſicke, mit ihrer m Jahre jüngeren
weſter Emma und zwei Kindern, einem 17 Jahre aſten Sohne

Hans, der als Lehrling in einem hieſigen Betriebe beſchäftigt war,
und einer Tochter. Dieſe ſtarb vor vier Wochen. Jn den letzten
Tagen ließen ſich die Leute J mehr ſehen. Geſtern wurde mag
durch einen auf die aufmerkſam, und als manſie jetzt öffnete, fand man alle hrr7 r leſſen tot auf. Dig
Leichen waren bereits erſtarrt. Der Tod iſt alſo fchon vor mehreren
Tagen eingetreten. Aus Aufgeichnungen, die Frau Gieſel mit derVerfügung über den Nachlaßz rei geht hexvor, daß die drei

an ger gen mit allſeitigem Einverſtändnis gemeinſam in
en Tod gegangen ſind. Der Verluſt ihrer Tochter hatte nicht nur

Frau Gieſel, ſondern auch ihren Sohn und ihre Schweſter ſo ſchwex
mütig gemacht, daß ſie nicht länger leben wollten

Letzte Vachrichten.
Bexs, 5. Auguſt. (Tu.) Das Berner Intelligenzblatt berichtet

aus Kopenhagen: Dort ſeien Telegramme eingelaufen, wongch
die TſchechoSlowaken ſich in den Beſitz von Orenburg geſetzt ha
den. Hrenburg iſt eine Stadt im ſüdlichen Ural, an der Bahnlinie nach
Afghaniſtan.

e
Städtiſcher VNahrungsmittelverkauf.

Butter. Jn der Woche pom 5.--11, ſt 45 Gramm. VonDonnerstag bis Sonnabend auf alte de der Fettkarte,

Küſe. Mittwoch, vormttt von 3--12 Uhr Nr. 23001--24600,e von Uhr: Nr. 24501-27 000 der Lebens-
mittelſcheine. Jede Perſon 65 Gramm für 25 Pfennig in
der Talamtſchule.

Ger., Mittwoch vormittags von 8-—12 Ahe Nr. 50501—53000,
nachmittags er r. 58 001--54 500 der Lebens
mittelſcheine in der Talamtſchule. Jede Perſon einfür S fennig

e u 2 nd3 r). Jedes Kind von 8--12

irgen. Mi ittags von 8-12 Ahr: Rr.h n eFe

l nd die Abſchnitt 206ihre i e haben. z

e carkauf ſindet am D
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aber nd werdean Winden en h e 8 vie
12 Stadtern t M2. Leer hohe mee e Sin Empfang zu nehmen. Ein ehe iſt mitzubringen.

v Der Magiſtrat.Halliſcher ausfrauenbundſ
Strumpfnäh-Lehrgang.

Anmeldung Gr. Steinſtraße 16I von 9--12 und 4--6 Uhr
und Rathausſtraße 171 10--12 Uhr wochentäglich.
1386] Mitglieder Ermäßigung.

C. A. RM
Leipzig, Neumarkt Nr. 26

Pornrug r Nr. 2096.
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Pianinos F lügel

PWerſeauf GBermiefung
Aue Toilzaſilaung.

Spielapparat.
Schülfler's S. M. Künstlernotenrolſen

Musikalien-Sortiment
Wittehind geschützter Lage im Nord. von Halle S.

So „Kohlenssures- u. mit echter Schmiede-

quelle mit kräftiger Radioaktivität. Elektr. Lichtbäder.
Kurpark in Verbindung mit dem romantisch gelegenen

Bürgevrpark, Burgruine Giebichenstein mit altem Park,
Klaus- und Galgenberg. Nachtigalleninsel und Berg-
des Bades. Aerztliche Beh andlung übernehmen alle
mecdizin ischen Professoren und Aerzte Halles. Medizin.

ist Eigentum der Stadt Halle a. S. und wird von dieser selbst
verwaltet. Der reichitlustrierte Prospekt wird Interessenten

Halle a. S. Nr. 6844. adeanstait: Fernruf Nr. 2675
(für Bestellung der Bäder). [1050

Ratgeber für Dreher, Schloſſer und Maſchinenbauer.
4. Aufl. 348 S., geb., 135 Abbild. Von Otto Schwenn.

ſchnell und ſicher die vorkommenden Berechnungen
der Räder an Drehbänken zum Gewindeſchneiden vor-

Stahl und ſeine Verwendung, Berechnung der Touren

zahl, um r u drehen, Umrechnung von Zoll in
e

Flächen-, Mantel-, Kubikinhalt- u. Gewichtsberech
nung, Schrauben und Gewindetabellen, Fräſen von

ſtärken u. vieles and. Wiſſenswerte. Das Werk iſt in
einfacher, klarer Weiſe von einem Kollegen geſchrieben

von 5.20 M. oder Nachn. 5.50 M. Edm. Herrmann,
Abt. 21, Berlin, Fruchtſtr. 51 (Poſtſcheck 798). [1522

III. IIIIIIXCCGEIIII BIBIIIIIIIII III BIIIIIBIIIIIIII
Soeben erschienen:

Eine gemeinverständliche Dar-
stellung nach den kriegszeit-

Einigungsämter, Zahlungskristen
Mietiragen und Rriegstelnehmerscüut

Arbeitersekretär Fritz Henek
Preis 20 Pf., nach auswärts

Pjaninos mit eingebautem

für S er und 65 er Apparate.

altberühmtes Solbad in anmutiger,

e ger Eisenmoorerde zubereitete Moorbäder. Sol-

Zooloo schen Garten auf dem Reilsberge. In nächster Nähe:

schenke. Wohnungen im Kurhause und in den Villen

Leitung des Bades: Geh. San.-Rat Dr. Mekus. Das Bacl

auf Wunsch kostenfrei zugesandt. Fernruf: Direktion,

Dieſes Werk 5 jeden Metallarbeiter in den Stand,

nehmen zu können. Es enthält ferner Feſtigkeitslehre,

Millimeter, Tabellen der Kreisumfänge, Verzahnun

Zahnrädern, Kurven u. Spiralen, Beſtimm. d. Pferde-

und daher beſtens zu empfehlen. Gegen Einſendung

cm

lichen Bekanntmachungen über

Von

40 Pf. gegen Voreinsendung.

D.

Zu beziehen von der
Buchhandlung dervolksstimme

Halle, Gr. Ulrichstraße 27

BI We T III
J

Dauernòö Parteikrieg
oder Wiedervereinigung.

Erwägungen und Anregungen zur Kriſe
in der deutſchen Sozialdemokratie.

Von R. Dreſcher.
Preis 20 Pfennig.

Zu beziehen durch die

bataning ſulssnns tut b richt 27

Mö el Empfehle mein großesIager in 3 a

7 es lung. e
m Kredit auch nach auswärts

N. Fu C h S ausotalibage Gescheſt

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 58, II., III. Etage.

[u270

e NAm wwn un
Fernsprecher 5307 i fr. Vhiebatrase- 27

Emylſohlengworte Schriften pelolren-

den und unterhaltenden Charakters:

Die Gleichheit za fur Vcgtecttgg z h

Q Einzeinummer 10 P.In freien Stunden
eine Nummer zum

Der Wahre Jacob a
Nummer e z
Eimelmitmmer

schiedene Bàndchen

Bearbeitet von Eduard F. astein

8 Reichhaltige Romairkder beliebtesten r

e

C Für die Schneiderei:
Modenzeltung Frauenzeitung Praktische Damenmoöe
Hausschneiderei/Sonntagszeltung/Deutsche Modenzeltung

C S C Cääöäe

Wochenschrift,
spannende Romane und in-teressante Erzählungen für jede Atheiter taſie

eise von 15 P.

Berliner Illustrierte Zeitung

S Arbeiter Gesundheits Bibliothek
herausgegeben unter Leitung von Dr. med. Zadek. e

Dokumente zum

Bibſiot

enthaltend

Wöchentlich

10 Pf.

Markttaschen d 10.65 bis 1.25 ß

Einkaufsheutel s Zehetett in neuen
12095) 438 bis 1.38
Marktnetze en 245 bis 1.88
Frühstückstaschen h.

in großer Auswahl zu billigen Preisen

H. Elkan, Leipziger Str. 87

Liköre
Pfefferminz Likör, Flasche M. 2.15

Magenbitter- 2.15Wermut- e J. 75Kirsech- 3.95Sherrybrandy- 9 3.95Sämtliche Getränke alkoholfrei.

Kaufhaus H. Elkan,
Leipziger Straße S7.1398]

Bettfedern, Daunen

fertige Betten
empfiehlt [too8

Eduard Graf, Halle
Markt 11.

6

Fahrräder
Nähmaschinen 30 H.

Großes Lager
gebr. Möbel:
Sofas, Bettfedern, kompl.
Bettstellen, Vertikows

75 M., Kommoden und
Kleiderschränke von 60 M.

verkauft

R. Sachse
Hohenmölsen,

Lützner Str. T.

Dampf-II Wun
sparen viel Feuerung.

Zu haben bei [I1296

C. F. Ritter
Leipziger Str. 90.

O Stadtbad. G
Haut- und Haarpfiege-Räume,

„Fara““-Haarkuren erfoigsich.
Kopfwäsche, „Fara“- en,
Haarentfettungskur, Krauter-Be-
handlung. r Gesichts-Kräuter-
Dampfbäder, unslchtbare Haut-
schälkur Wegibt Jugendfrische,
behebt Erschlaffungen, Beseitl-
gung von Mitessern, Grles, fatth.,
groß porig.,spröd. Haut, Sommer

sprossen, Gesichts-, Nasenrdöte,
Leberfieck., Warzen, Damenbärte
schmerz- u. narbenl,, Hand- u.
Fußpfiege. Tel. 5343. [1415

Schuhe
und Stiefel

en beſohlt und rBurgſtrahe 48, p. L

1404]

Umpreßhüte
werden angenommen.

Umarbettungen nach neueſten
Foemen.

Große Nuswahl neuer

Veloue, Samt und Filzhüte.

Fritz Möſenthin
Burgſtraße I, gegenüber der Burg.

z en
land. Der Ausbrü

e DieEntente als Weltverteilun r Die Fallpentratn h ete der S.
Die Größe der Sag el n gu S re da geren

Zu beziehen durch die
buehhandlung Volksstinme, Br. Ulrichstr. 27

Kaffeegarten Crotha.
Unterhaltungsmusik, Kaffee, Kuchen

und
Frelberger Sler.

Ergebenst ladet ein
Torte. [997Gutenberger Fruchtwein.

Otto Hutans.

Weißenfels.
bästhof Hoter Lüwe,

Freundliches Familien-
lokal der Neustadt.
Empfiehlt täglich, auchaußer dem Hause, vorzüg-

lich gepflegtes [1377
Oettler-Lagerbier, hell,
sowie Kulmbacher St. Petri,

dunkel

VSpieliwaren

in großer Auswahl
zu billigen Preisen
1336] im

Kaufhaus

H. Elkan,
Leipziger Straße 87.

In gkriegswichtigen

durch den grossen
Arbeitsmarkt im

Suüd deutschenInadustriepiatt-
Stuttgart, Sedanstr. t6

Verlang. Sle Probeheft

Die Gleichheit
laroldemokraſltine fravemelwan

eingetroffen.
buthandimg valksstinme

à Halle, Gr. Ulrichstraße 27

kauftGeige u ort
Schuhe

werden mit Lederſtückenund Lederriemen deſohn
und repariert. [1100

Hoffmann,

haſt MNeninl

Mittwoch, 7. August,abends 8 Uhr

Operetten- und
Waſzer- Abend

[1425Stadttheater -Orchester,

als Ehrenabend für
Kapellmelster Karl Nöhren.

Eintrittspreise:
Erwachsene 50 Pf.,

Kinder 20 Pf.
Inhaber von Dauerkarten

haben 20 Pf. nachzurahlen.
2

200000 00000000000000000000

DerWahre Iacch

Preis 15 Pfennig
Buchhandlung Volksstimmne

hützenſtr. 20. r

Halle, Gr. Ulrichstraße 27

Die Glocke
swwiallſiſch Wochenſher

Heft 30 Pf.,
im Abonnement viertel-

jährlich 3.50 M.,
empfiehlt die

Buchhölg. volksſtimme,

halle, Gr. Ulrichſtr. 27.

frudtpressen

ICCDCDMADGCW0D

3.75, röger 50
C. F. Ritter

Leipziger Str. 90.



und Saalkreis.
Halle, 6. Auguſt 1918.

Vom Baden und Körperpflege.
Wir leſen dazu in einem Leipziger Blatt folgende hübſche

Epiſtel:
Daß die Witterung einen erheblichen Einfluß auf die Badeluſt

ausübt, iſt bekannt. Man befürchtet, ſich während des Badens oder
auf dem Heimwege zu erkälten und unterläßt daher bei un
günſtigem Wetter den Gang in die Badeanſtalt, während bei
ſchönem warmem Wetter die Anſtalten vielfach kaum in
der Lage ſind, den Anſturm der Badeluſtigen zu bewältigen. Dem
Publikum ſind erſichtlich die Verhältniſſe in großen Badeanſtalten
noch nicht genügend bekannt. Das bew iſen die häufig geäußerten
Be fürchtungen vor Erkältungen. Da aber gerade in der Jetzt
zeit eine gute und geregelte Körper- und Hautpflege am Platze iſt,
ſo ſollen dieſe Zeilen dazu dienen, die Furcht vor Erkältungen zu
zerſtreuen.

In der Anſtalt ſelbſt und während des Badens ſind Er
kältungen ſo gut wie ausgeſchloſſen, wenn man ſich nur einiger
maßen zweckmäßig und vernünftig dabei verhält. Wenn man aber
das Publikum beim Baden beobachtet, ſo müſſen allerdings große
Verſtöße gegen die einfachſten Baderegeln feſtge-
ſtellt werden. Häufig ſieht man Badegäſte mit glühendem Geſicht
und von Schweiß triefend die Wannenbäder verlaſſen. Wenn
ſolche Badegäſte vor dem ſofortigen Verlaſſen der Anſtalt gewarnt
werden, erhält man in vielen Fällen entweder eine gleichgültige
oder gar abweiſende Antwort. Solche Badegäſte erleiden ſicher
eine Erkältung, die dann entweder auf das Bad oder auf die Witte
rung zurückgeführt wird, ohne dabei zu bedenken, daß das unzweck
mäßige zu warme Bad die Schuld trägt. Vor zu warmen Bädern
muß wegen der tiefgehenden Wirkung derſelben überhaupt gewarnt
werden und deshalb beſtimmt die Badeordnung des Stadtbades,
daß Wannenbäder über 375 Grad Celſius oder 80 Grad Reaumur
nur auf ärztliche Verordnung abgegeben werden. dürfen.

Die erheblichſten Verſtöße gegen die Baderegeln kommen aber
in den Schwimmbädern vor und hierin leiſtet beſonders die
Jugend geradezu Unglaubliches. Die Badeordnung, deren Be-
ſtimmungen hauptſächlich im Intereſſe des Publikums erlaſſen ſind,
wird für nichts erachtet. Die Badezeit, die nach hygieniſchen Grund
ſätzen auf 45 Minuten bemeſſen iſt und vollkommen ausreicht, wird
ſtändig überſchritten. Am ganzen Körper vor Kälte zitternd, mit
blauen Lippen und blaſſer Haut ſtehen die Kinder in der Halle um-
her und müſſen vielfach unter Anwendung von Gewalt zum An
kleiden gezwungen werden. Um ſich zu erwärmen, benutzen ſie
wiederholt die warmen Brauſen, um ſich dadurch nur noch
mehr zu ſchaden, abgeſehen von der Vergeudung des jetzt ſo koſt-
ſpieligen warmen Waſſers, womit die Anſtalt arg benachteiligt wird.
Schwere Erkältungserſcheinungen, Mittelohrentzündungen, Blut
armut
Vorteil häufigen Badens im kühlen Waſſer in das ſchäd
lichſte Gegenteil verkehrt, nur weil das Publikum jegliche
Baderegeln vernachläſſigt.

Es iſt daher notwendig, die Baderegeln zu beachten.

Zehn WMilliarden
für Abſtellung der Wohnungsnot.

Jn einem Aufſatz in den „Deutſchen Stimmen“ über die Woh
nungsnot berechnet der Lichtenberger Stadtſyndikus Dr. Maretzky
den nach Friedensſchluß zu erwartenden Mindeſtbedarf an neuen
Wohnungen, wie er ſich infolge der darniederliegenden Bautätigkeit

während mehr als vier Jahren ergeben wird, auf eine Million
Wohnungen und die Baukoſten auf 10 Milliarden Mark. Zwei
Fünftel der Baukoſten etwa, alſo 4 Milliarden Mark, blieben mit
Rückſicht auf die ſpätere Verbilligung der allgemeinen Baukoſten
unrentables Kapital und müßten vom Reich und Staat ſowohl bei
den gemeinnützigen wie den privatkapitaliſtiſchen Bauunter-

uſw. ſind die Folgen dieſer Uebertreibungen. So wird der

nehmungen übernommen werden. Bei dem großen Umfange des
Wohnungsbedarfs werde man ohne die Mithilfe der privaten Bau
herren nicht auskommen. Die Verſuche, den Gemeinden ein Drittel
der Mehrbaukoſten aufzuerlegen, würden bei der Ueberlaſtung der
meiſten Gemeinden die Gefahr mit ſich bringen, daß die zum Beſten
des Reichs dringend notwendigen Maßnahmen verzögert würden
oder unterblieben. Bei dem Mangel an Bauſtoffen, insbeſondere
an Ziegeln, müßten auch Erſatzſtoffe, namentlich Steine aus
Zementmiſchungen und Kohlenſchlacke uſw. Verwendung finden.
Wegen des Fehlens gelernter Arbeiter müßten Bauweiſen mit leicht
zuſammenſetzbaren Bauteilen, insbeſondere mit Formſteinen be
vorzugt werden. Als Behelfsbauten ſollte nur der Ausbau von
Dach und Erdgeſchoßräumen, von freiſtehenden Läden und gewerb
lichen Räumen, nach Möglichkeit aber nicht die koſtſpielige und
ſozial bedenkliche Errichtung von Baracken in Angriff genommen
werden. Tatkräftiges und ſchleunigſtes Handeln aber ſei notwendig;
denn der innere Frieden des Reichs und die Erhaltung einer ſtarken
nationalen Volksſtimmung ſtehe auf dem Spiele, wenn es dahin
käme, daß viele Tauſende unſerer heimkehrenden Krieger mit ihren
Familien der ausreichenden Unterkunft entbehren müßten.

Die deutſche Friedensſtadt.
(Ein hübſches Problem.)

Es ein kühner, wenn auch ſchöner Gedanke, den zuerſt der
badenſer Dr. Kampffmeyer angeregt und nunmehr Häuſelmann in der
Zeitſchrift für Kommunolwirtſchaft weiter ausgeführt hat, als Friedens-
zeichen und Kriegsdenkmal in Deutſchland eine Großſtadt zu gründen,
in der alles vereinigt werden ſoll, was an Fortſchritten im Städtebau,
namentlich in geſundheitlicher Hinſicht, bisher geleiſtet und geplant wor
den iſt. Vorzugsweiſe würde es ſich alſo um die Verwirklichung einer
Gartenſtadt größten Stils handeln, und da der Vorſchlag von vorn-
herein auf eine Ortſchaft von 80-—100 000 Einwohnern ausgeht, han-
delt es ſich um kein kleines Unternehmen. Wird doch der Grunder-
werb allein auf neun Millionen Mark veranſchlagt, wobei nur zwei

der Fläche auf die Wohnungen, ein Fünftel auf öffentliche
ärten, Spielplätze u. dergl. und die letzten zwei Fünftel auf Ver-

kehrsanlagen und Jnduſtrie entfallen ſollen. Außerdem aber würde
dieſe Stadt von einem mehr als doppelt ſo großen Gelände umgeben
ſein, das nur der Landwirtſchaft und Gärtnerei nebſt den dafür er
forderlichen Siedlungen vorbehalten bleiben würde. Auf die Stadt
ſelbſt würden 90 000, auf die landwirtſchaftliche Umgebung 10 000
Menſchen zu rechnen ſein. Auch in der Stadt ſelbſt würde jedes Grund
ſtück eine Bodenfläche von 400 qm erhalten.

Selbſt wenn das Geld für dieſen großzügigen Plan jetzt aufzu
bringen wäre, würde ſeine Verwirklichung ſcheitern oder wenigſtens

größtes Hindernis finden an der Wahl des Platzes. Eine künſt
liche Gründung iſt immer ein heikles Ding, und man müßte ſchon eine
Oertlichkeit wählen, die nach ihrer Lage zu den Verkehrslinien und
nach andern wirtſchaftlichen Einflüſſen zweifellos günſtig zu beurteilen

wäre. in wird man aber auch nicht auf f e ver

h 5 e net ver Sannicht zu veryachläſſigen. Kurz, hunbegrenzt t wird auch die Qual entſpr groß ſein, und bei aller

Anerkennung für den hohen Jdealismus des Vorſchlags wird man be
zweifeln müſſen, ob ſich Perſönlichkeiten von ſo großer Kraft finden
werden, daß ſie allen Hinderniſſen zum Trotz den Plan zum Siege
ſühren können.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft,
Ackerverpachtung. Der Bund hat ſich zum Ziele geſetzt, möglichſt
viele Familien mit Ackerland zu verſorgen. Niemand weiß zur Zeit,
wie lange der Krieg noch dauern wird, noch weniger läßt ſich aus
ſagen, ob nach Verlauf von 5 oder 10 oder och mehr Jahren wieder
normale Verhältniſſe eingetreten ſein werden. Aus dieſem Grunde
müſſen alle, die es irgendwie können, ſich zu Selbverſorgern machen.
Die Preiſe für Ackerland ſchnellen raſch in die Höhe. Schon jetzt
werden 200 M. für den Morgen verlangt. Der Bund hat in Cröll-
witzer Flur vorzügliches Land auf 6 Jahre gepachtet, das zu recht
billigen Preiſen abgegeben werden kann. Vorausſichtlich werden
300 Quadratmeter nicht über 9.50 M. kommen. Auf der Geſchäfts
ſtelle liegt ein Plan des Landes aus. Wer nicht bis zum 10. Auguſt
ſich Land ſichert, hat keins mehr zu erwarten, denn es beſteht keine
Möglichkeit, an anderer Stelle Land zu erhalten. Beſonders ſei
darauf hingewieſen, daß der Bund. folgende Aecker verliert: Berg-
mannstroſt, Huttenſchule, Feuerwache, Turmſtraße. Unwahrſchein-

ilage zur Volksſtimme.
San Dienstag den 7. Auguſte 7075. 2.

lich iſt ferner die Wiederpacht der Aecker: am Grünen Weg, der
Artillerieſtraße, Canengerweg I.

Vom Stadtbad. Jm Monat Juli d. J. badeten insgefami
43 819 Perſonen gegen 25 815 im ſelben Monat des Vorjahres, und
zwar männliche 286 419, weibliche 17 400. Schwimmbäder nahmen
26 127, Wannenbäder 12 821, Brauſebäder 4570 und römjiſchiriſche
Bäder 301. Alle Bäder im Stadtbad ſind von früh 7 bjs abend
8 Uhr geöffnet. Die römiſch-iriſchen Bäder für Herren Sonntag
vormittags von 7—-12 Uhr, Montags und Donnerstags vormittag
von 7-—-1 Uhr, Dienstags und Freitags nachmittags von 1-8 Uhr,
Mittwochs und Sonnabends vormittags von 7--1 Uhr und nach
mittags von 4-8 Uhr. Für Damen Montags und Donnerstag
nachmittags von 1--8 Uhr, Dienstags und Freitags vormittags von
7--1 Uhr, Mittwochs und Sonnabends nachmittags von 1--4 Uhr.

Die Fürſorgeſtelle für Lungenkranke, Salzgrafenſtraße 1, hat
ſich bekanntlich die Aufgabe geſtellt, Lungenkranke unentgeltlich zu
unterſuchen und über die Maßnahmen aufzuklären, die zu ihrer
Geneſung und zur Bekämpfung der Tuberkuloſe im allgemeinen
dienen können. Sie gibt den Kranken Verhaltungsmaßregeln und
ſucht die Angehörigen vor Anſteckung zu ſchützen. Die Fürforgeſtelle
übernimmt nicht die ärztliche Behandlung des Kranken, ſondern
ſucht ihre Ziele vielmehr zu erreichen durch a) frühzeitige Ermitt-
lung der Lungenkranken, b) ärztliche Unterſuchung des Kranken
und ſeiner Angehörigen, ch Aufklärung der Familien, d) Ver-
mittlung eines Heilverfahrens für heilbare Lungenkranke und
Fürſorge für bedrohte Angehörige, e) Beſeitigung der gefähr-
lichen Entſtehungsherde (Trennung des Kranken, Entſeuchung der
Wohnung und Kleidung), f) Unterſtützung der Angehörigen
ſolcher Lungenkranker, die ſich in Heilſtätten befinden. Sprech-
ſtunden täglich 4—-5 Uhr nachmittags.

Der Ausweis auf Reiſen. Wer als Reichsdeutſcher heutgu
tage eine Reiſe durch Deutſchlands Gaue macht, wird auf Bahn-
höfen, bei polizeilichen Anmeldungen, unterwegs im Zuge und auch
ſonſt angehalten, um ſich über ſeine Perſon auszuweiſen. Er wird
daher gut tun, ſich mit Papieren zu verſehen, die über ihn einwand
freien Aufſchluß geben. Nun beſteht in Deutſchland für Jnländer
kein Paßzwang. Es iſt alſo keineswegs Wig daß man einen
Reiſepaß löſt, wenn die Reiſe nicht gerade nach Grenggebieten oder
nach der Nordſeeküſte gehen ſoll, alſo nach Gegenden, für die für
die Kriegszeit Ausweispflicht eingeführt iſt. Die verſuchsweife ein
geführten poligeilichen Ausweiſe mit Lichtbild und Perſonenbeſchrei
bung dürfen künftig nur noch für Oſtſeebäder ausgeſtellt werden.
Für alle paßfreien Gegenden verſehe man ſich mit Urkunden, die
als Ausweiſe gelten können, wie Militärpapiere, Heiratsurkunden,
letzte Steuerquittung, Familienſtammbücher, Beſtallungen, Diplome,
Beſitzzeugniſſe über Ordensverleihungen, behördliche Schreiben,
Bank oder Poſtausweiſe, und daneben zweckmäßig einer polizei-
lichen An und Abmeldung mit Stempel der Meldeſtelle. Wer
ſolche Urkunden vorweiſt, braucht keine Beanſtandung zu gewärti
gen, wenn er ſich nicht ſonſt verdächtig macht. Er braucht keinen

Reiſepaß zu beſorgen, hat daher nicht nötig, die beſonders in der
Reiſezeit und bei der ung der len ſo läſtigen und

ch z W ldebeſcheini u tichen An un me nigungen ver i vderPaßerſatz auch für die kleinſte Jnlandsreiſe erforderlich.

Wer was von ihm? Am 27. Juni mietete ſich in Halle
ein angeblicher „Remus“ ein und bezahlte die Miete bis 1. 7. voraus.
Am 1. 7. gab er vor, daß er von ſeinem in Wahren wohnenden Onkel
Lebensmittel bekommen könnte, die er abholen ſollte. Er erbot ſich,
ſeiner Wirtin ſolche abzulaſſen und verlangte einen Vorſchuß von
100 M., den er auch erhielt. Seitdem hat ſich der angebliche „Remus“
nicht wieder ſehen kaſſen. Jn ſeiner Wohnung hat er einen dunkel
braunen, genarbten Handkoffer aus Kunſtleder mit gelbem Beſchlag
rückgelaſſen. Jn demſelben befinden ſich folgende Gegenſtände: Ein
Wertbrief mit der Aufſchrift „Herrn Johannes Remus aus Reudieten-
dalen Knegranlethen Gureg näeelh r

e. liegend: egsanle proz.7835/6 Lit. u von 1917 über je vo r Auf der Rückſeite ſteht:

„Abſenderin Frau verw. Gutsbeſitzerin H. Grützner geb. Remus in
Neudietendorf bei Erfurt. Jm m liale der Reichebank in Er
furt, gez. Hohlfeld, Kaſſenrendant.“ Die Siegel ſind ſchwarz und zeigen
im Abdruck den Reichsadler eines wen Die Handſchrift
iſt die eines Kaufmanns und ausgeſchrieben. Beim Oeffnen des Brie-
fes wurde die Nr. 178 der Leipziger Neueſten Nachrichten darin vorge
funden. Jn der Reiſetaſche befinden ſich noch 5 kleine Beutel, woraus
zu erſehen ſein dürfte, daß der Schwindler bereits mehrere dergleichen

Gin Fehltritt.
Eine Bauerngeſchichte aus dem Taunus

von Fritz Ritzel (Mainz).
(Nachdruck verboten.)

Der alte Nikolaus hatte während der Rede des Bauern
ſeine Pfeife angezündet und mehrere Male wie beiſtimmend
mit dem Kopfe genickt. Dann ſagte er:

„Mer (man) waaß jo, wies die junge Weibsleit mache,
wenn ganer e Aage uff ſe hot! Sperre un ziere müſſe ſe ſich
immer e bißche, wo ſe am liebſte dem Borſch gleich um de Hals
falle täte. Jch maan, der Paul braucht kaa Angſt zu habe,
daß er ſich en Korb holt! So dumm is des Lamprechts Dortche
nit. Was will ſie dann aach mehr? All die annern Borſch
reiche unſerm Paul des Waſſer nit

„Hör mir uff, Nikelos!“ unterbrach ihn Paul. Du hoſt
von jeher dein Narre an mir gefreſſe un maanſt, ich müßt
wenigſtens e Prinzeſſin ins Haus bringe. Was der Vatter
un du ſagſt, kann jo wohr ſein, es kann aber gach nit wohr
ſein! Wenn Jhr geſehe hätt, wie dem Wieſemüller ſein Franz
uff de Paffehofener Kerb um des Mädche herumſcherwenzelt
is, dann tät Jhr annerſcht (anders) rede! Jch glaab immer,
do is for mich nix mehr zu hole!“

„Aber babbel doch nit, Paul!“ meinte ſein Vater.
„Maanſt du dann, der alt Lamprecht gäb dem Wieſemüller
feim Flappes ſei aanzig Kind? Do kannſt du gut Ruh defor
habe! Vielleicht hot ſie grad mit dem Franz ſchön getan, weil
du dich nit um ſie bekümmert hoſt! Komm du aus de Weibs
leit eraus! All habe ſies fauſtdick hinner de Ohre un ſtelle
alles mögliche an, wenn ſie gan (einen) angele wolle! Mir hot
die Mutter im Vertraue geſagt, daß des Dortche dich gern hot

un die gage (eigene) Mutter werds doch wiſſe! Un warum
hot dann des Dortche im vorige Johr des Merkels Schorſch
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e z errt i do un läßt dir vonuraſch Sell (dasſelbe) mir faſt ſo dumm,
daß ich kaa Wort mehr drüber ved!“

e ſprach der Bauer weiter in einem Atem und
jeden Einwand Pauls zehn Gegengründe, es

dem Sohn wahrſcheinlich machen ſollten, daß das ſchöne Dort-
chen Lamprecht ſich für ihn intereſſiere. Redlich wurde der
Alte bei ſeinen Ueberredungsverſuchen von Nikolaus unter
ſtützt, der den ihm an das Herz gewachſenen Sohn des Hauſes
dringend erwahnte, nicht lange zu fackeln und zuzugreifen,
ehe ein anderer käme und ihm die gute Partie vor. der Naſe
hinwegſchnappe. Daß ein Mädchen wie Dortchen Lamprecht
bei ihrer Schönheit und ihrem anſehnlichen Vermögen nicht
ledig bleiben würde, das ſtehe bombenfeſt; wenn Paul jetzt,
nachdem er ſchon ein Vierteljahr zu Hauſe ſei, immer noch kei-
nen Ernſt mache, dann könnten ſowohl die Eltern als auch
das Mädchen zu dem Glauben kommen, er Paul wolle
von Dortchen nichts wiſſen. Nachdem aber der Vater mit den
alten Lamprechts die Sache ſchon beſprochen habe, ſo müßte
der Stolz der Familie auf das empfindlichſte verletzt werden,
wenn kein förmlicher Heiratsantrag erfolge. Das müſſe doch
Paul einſehen. Wenn dann ein anderer Freier erſchiene, und
an Freiern fehle es dem ſchönen Dortchen wahrhaftig nicht,
dann fände der gewiß alles Entgegenkommen, wenn auch nur,
um zu zeigen, daß die Lamprechts nicht auf Paul Höfer zu
warten brauchten.

Die innige Zuneigung zu dem ſchönen Mädchen, welchePaul beſeelte, die nur durch das Benehmen Dortchens ge

legentlich der Pfaffenhofener Kirchweihe zurückgedämmt wor-
den war, wurde durch das Zureden der beiden Alten wieder
auf das heftigſte entflammt; immer weniger abweiſend wur
den ſeine Entgegnungen und immer kleiner ſeine eigenen Be
denken. Und als ſchließlich der Vater ſagte:

„Alſo, dann bleibts dabei, Paul, morje nooch der Kerch
gehn wir zuſamme hin uff die Freit!“ reichte ihm der Sohn
die Hand und antwortete:

„Jn Gottes Name dann, Vatter!“

3.

Verſchmäht.
Der große Hof des Lamprechtſchen Anweſens lag in

ſonntäglicher Stille, die nur von dem Gackern des zahlreichen
Hühnervolkes, dem Schnattern der träge einherſchleichenden
Gänſe und zuweilen von dem ans den Ställen tönenden Klir-

ren einer Kette unterbrochen wurde. Glänzender Sonnen-
ſchein fiel auf das gewaltige Viereck, das auf drei Seiten von
blendend weiß getünchten Oekonomiegebäuden umgeben war,
während die Vorderſeite das Wohnhaus einnahm. Daßſekbe
ließ in ſeiner ganzen Bauart erkennen, daß ſchon mehrere
Jahrhunderte ſeit ſeiner Errichtung dahingegangen waren,
denn die zahlreichen ſchmalen und ſpitzbogigen Fenſter ließen
Mauern von einer Stärke erkennen, wie ſie kein Haus der
Neuzeit aufzuweiſen hat. Dem Erdgeſchoß war eine von
wuchtigen Sandſteinpfeilern getragene Galerie vorgelagert,
in deren Mitte ein altertümliches, in Stein gehauenes dap-
pen, zwei Fiſche und ein Rad darſtellend, prangte. Ueppipes
Laub von wilden Reben bedeckte die ganze Wandfläche des Ge
bäudes oberhalb der Galerie und ranfte ſich um den über der
Mitte derſelben angebrachten, mit ſpitzem Ziegeldach gekrönten
Erker. Das Dach des Haufes erhob ſich in zwei Stufen, deren
untere von ſchmalen Fenſtern durchbrochen war, die nochmals
jedes für ſich ein vorſpringendes kleines Dach trugen Die
nach der Straße zu liegende Front war in gleichem Stil ge
halten, nur daß hier ſich ein ſäulengetragener Balkon über
der Eingangstür erhob und an beiden Seitenecken des Hauſes
je ein vom erſten Stockwerk aus aufſtrebender Erker das Ganze
harmoniſch abſchloß. Der gewaltige, in den Hof führende
ziegelgedeckte Torgang zeigte in der Mitte ſeines nach der
Straße zu gelegenen Bogens gleichfalls die in Stein ge
hauenen zwei Fiſche mit dem Rad, welches Wappen e
dem Steingeländer des über der Haustür befindlichen al-
kons mehrmals angebracht war. Das Ganze machte mit den
an den Fenſtern des Erdgeſchoſſes in die Mauer eingelaſſenen
Eiſengittern einen faſt kloſterartigen Eindruck und in der
Tat waren durch die gewölbten Räume des einſtmals
bleiche Nonnengeſtalten gewandelt, einför Gebete mur
melnd, wo heute eine echt naſſauiſche Bauernfamilie Hauſte.
Das ehemalige Urſulanerinnenkloſter war ſchon g Endedes achtzehnten Jahrhunderts durch Kauf an den Fehler

des jetzigen Beſitzers Gottfried Lamprecht übergegangen, und
wie das Anweſen unter der Herrſchaft der emſigen Nonnen
ehemals blühte und gedieh, ſo konnte dasſelbe heute unter der
Leitung der morkigen Bauernfauſt als wahre Minſterwirtſchoft

gelten. Foriſedung ſohn
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Betrügereien ausgeführt hat. Außerdem fanden in der Ta

ein dunkler hut mit der Jnſchrift in Cozardein v el, 1 Stoß verſchiedener Kurs
buch, 2 Romandücher und 1 weißer Lei vor.

Der Betr wird wie fol BDermutüchmann, 4445 Wore alt, a du D. Erfurt, 1.64 m groß, Se

ſchwarges Haar, kl. dunkler urrbart, volles Geſicht und hohe Stirn.
Er fremde Munbart und war defleidet mit

Zuſtande. Wer W über die Perſon machen kann,
woll bei der Krimi lizei, 4, er 73, mele

Stubenbrand. Zur Beſeitigung eines Stubenbrandes wurde
derr am 3. Auguſt vormittags nach e 3 gerufen.
Fahrläſſigkeit im Umgehen mit Licht oder Streichhölzern ſeitens
eines 8jährigen Kindes iſt die Urſache des Brandes.

Diebſtähle. Durch berittene Polizeibeamte wurden am 3. d. M.
an der BoelckeStraße 3 jugendliche Perſonen beim Obſtdieb
ſt a hl, auf einem Roggenfelde an der Lettiner Straße 2 Frauen
und am 4. d. M. früh auf einem Roggenfelde im Oſten der Stadt
2 Männer und eine jugendliche Perſon beim Aehrendiebſtahl be
J Geſtern früh wurde ein Portier auf einem an der Bahn-
hofſtraße belegenen Kartoffelacker beim Kartoffeldiebſtahl
durch einen Polizeibeamten erwiſcht. Geſtohlen wurden in der
Zeit vom 15.--20. Juli vier weiße Bettücher, gez. „P. H.“ im Mono-
gramm; 3 weiße Tiſchtücher, eins gez. „P. W.“; ein Herrennormal-
hemd; vom 20, zum 21. Juli eine Sofadecke aus graugrünem und
vraungemuſtertem Plüſch, 1,50 Meter lang, 70 Zentimeter breit;
2 weiße gehäkelte Zierdeckchen; am 25. Juli zwei weißleinene Bett
vezüge, 2 Kopfkiſſenbezüge, 2 Bettücher und 2 Handtücher, ſämtlich
gez. M. S.“; 2 Schäle gelbliche Zuggardinen vom 26. zum 27. Juli
ein Treibriemen, 7 Meter lang und 9 Zentimeter breit; am
l. Auguſt eine große Puppe mit echtem ſchwarzem Haar mit weißer
Schleife, bekleidet mit weißer Barchentjoppe, bunter Schürze mit
blauer Kante und weißen Schuhen.

Aus der Provinz.
Die neue Brotration im Kreiſe.

Die Erhöhung der Brotration tritt bekanntlich am 19. Auguſt
in Kraft. Auf Grund der Erhöhung der Tageskopfmenge an Mehl
auf 200 Gramm wird es möglich ſein, im Kreiſe Merſeburg an die
verſorgungsberechtigte Bevölkerung pro Kopf und Woche 334 Pfund
Brot auszugeben. Da dieſe Menge ſchlecht teilbar iſt, hat ſich der
Kommunalverband entſchloſſen, im Monat für drei Wochen je 4
Pfund Brot und in einer Woche 3 Pfund Brot zu verabfolgen. Es
wird Rückſicht darauf genommen, daß die geringe Wochenmenge in
einer fleiſchloſen Woche nicht verausgabt wird.

Mit der Erhöhung der Brotration iſt aber leider auch die Er-
höhung des Brotpreiſes verbunden, und zwar von 20 Pf auf 25 Pf.
vro Pfund. Bei der fortgeſetzten Erhöhung aller Erzeugungstoſten
war eine Erhöhung des Brotpreiſes nicht mehr zu umgehen. Be
ſonders ausſchlaggebend waren hierfür die Heraufſetzung der Ge
treidedruſchprämien und damit die Verteuerung des Getreides, fer
ner eine geringe Erhöhung des Mahllohnes und ſchließzlich der Bäk-
kerlöhne. All dieſe Momente zwangen dazu, eine Erhöhung des
Brotpreiſes mit der Heraufſetzung der Brotmenge in die Wege zu
leiten. Von der Einſicht der Bevölkerung wird erwartet, daß dieſer
unvermeidliche Schritt als eine Maßnahme gewürdigt wird, die in
der heutigen Zeit eben beim beſten Willen nicht mehr zu um
gehen war.

Merſeburg. Vom Ertrinken gerettet wurde heute vor
nittag der dreijährige Sohn des Brückenbauers Ulbricht hier, der

in dec Nähe der e c. beim Spielen mit anderen Kindern in
die Geiſel gefallen war ünd von der Strömung fortgeriſſen wurde.
Glücklicherweiſe konnte der dort wohnende, auf Urlaub befindliche
Soldat Fritz Merkert von dem Unfall ſofort benachrichtigt werden,
der ſchnell entſchloſſen über eine s r an der Mün-
dung der Geiſel in die Saale kletterte und dann den kleinen Jungen
an der Neumarktsmühle den Fluten entriß. Der Gerettete kam
vald wieder zu ſich und konnte ſeiner Mutter unbeſchädigt übergeben
werden. Dem braven Feldgrauen gebührt öffentlicher Dank!

Merſeburg. Ein dreiſter Diebſtahl wurde in ver-
zangener Nacht in der Wafſerpumpſtation Röſſen ausgeführt. Aus
der Wohnung des Werkmeiſters R. vurden zwei Kiſten und ein
Holzklotz geſtohlen, aus der der Kriegerwitwe B. ſämtliche Schuhe
und zwei Paar Ledergamaſchen, ſowie die Butterration für die
laufende Woche und für acht Wochen Fleiſchmarken. Der Verluſt
der Schuhe trifft die Frau B. beſonders ſchmerzlich, da ſie erſt vor
kurzer Zeit für ihre 3 Kinder neue Schuhe angeſchafft hatte. Jm
ganzen erbeuteten die Diebe 11 Paar Schuhe. Die Familie ein
ſchließlich eines Logisherrn iſt tatſächlich ihrer geſamten Fußbe-
kleidung beraubt worden. Die Ermittelungen nach den Tätern ſind
ſofort eingeleitet worden.

Bahnwagen mit Briketts verbranntt. Auf dem
Güterbahnhofe geriet in vergangener Nacht ein vollbeladener r
bahnwagen mit Briketts in Brand und brannte vollſtändig nieder.
Die 173 des Brandes dürfte auf Selbſtentzündung zurückzu-
führen ſein.

Hettftedt. Diebiſche Hamſterer. Unſere Polizei hat bei
gen Einwohnern eine Diebesbeute beſchlagnahmt, die ſicher den

d manches Beſitzloſen aufſtachelt. Man höre: 4 Schinken und 2
Speckſeiten ferner folgende ebenfalls äußerſt begehrte Kieidungsſtücke:
2 Paar Langſtiefel, 1 Paar Stiefeletten und 1 r Ledergamaſchen!
Dieſe Beute rührt aus einem von Hettſtedtern in Erbftedt bei Apolda
in der Nacht zum 22. Juli d. J. verübten Einbruchsdiebſtahl her. Sie
war unſprünglich noch etwas größer, verſchiedenes Geſchlachtete iſt aber
in der Zeit, bis unſere Polizei ihre Ermittelungen abgeſchloſſen hatte,
von den Dieben bereits verzehrt worden.

Onerfurt. Stubenbrand. Bei dem Schu rmeiſter Otto
Coblenz in der Braunsſtraße entſtand geſtern ein Stubenbrand, wobei
Betten und verſchiedene Kleidungsſtücke verbrannt ſind. Der Schaden
J etwa 600 M., welcher jedoch nicht ganz durch Verſicherung

iſt.

s Der Butterverkauffindet in den Bezirken 25 am Sonnabend, den 3. Auguſt, von
nachmittags 3 Uhr ab ſtatt, und zwar 80 g auf die Butterkartevom 22. J bis 4. Auguſt, Preis 49 Pf.,

Bezirk 2: Wanne We ditg t Tiſe do h erndiſcher Berg e Born, Schützenſtr.,Arno werd Schütgenſtr., Louis Dietzſch, oſter

Str., Herm. Lindner, Kloſterſtr.,
Bezirk 3: Werner Bräunlich, Parzellenſtr., Wilh. Seydel

Nachf., Weberſtr.,
Bezirk 4: Bruno Fkver- Michaeliskirchhof, Herm. Kaehler,

Reumarkt,
Bezirk 5: 77 Richter Rachf., Nikolaiplatz, Louis Carl,

neſtr.,
Bezirk s: Anna Sippel, Parkſtr., Herm. Buchmann, Brühl,

Theod. Schumann, Waſſervorſtadt,während der 6. Bezirk leider erſt nach Eintreffen der noch zu er
wartenden Butter am Montag, den 5. Auguſt, von nachmittags
3 Uhr ab mit der gleichen Menge bedient werden kann.

Provinzialſtelle für Obſt und Gemüſe hat nachſtehende
z reiſe für Erzeuger und Großhändler, geltend vomund der Ma iſtret die Kleinhandelshöchſtpreiſe, geltend

vom 11. Auguſt ab, feſtgeſetzt und zwar
euger Großhändler Kleinhändlerne Vohnen. W vb u, Perlbohnen 45 57 60

We 12 99 17 ID 25 I
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eitz. Fleiſchmenge in der Woche vom 5*. bis 11. Auguſt
nochen.ramm mit

Rockanzug und ſchwarzen Schuhen. Die Kleidung

m

ter 90 M. entwendet und war nach ver en ger n

Auf ſeiner plan er ſchlie auchnach Köpenick, wo er einem Polizeibeamten el, der ihn r
r 7 n Junge verwei zun edeuskunft e konnteaus einer bei dem

Aus dem Anſtenicl. Vermehrung des Raubzeugs.Während des Krieges haben ſich die e, Kerdet, Atiſſe
und anderes Raubzeug ſehr vermehrt. Sie richten beim
viel Schaden an. Hier iſt mit einer reichen Apfelernte zu
Birnen und Pflaumen wird es aber wenig geben.

Deſſau. Rohling. Jn dem Abendzuge Deſſau--Zerbſt nahm
in Deſſau ein Mann in einem Abteil 2. Klaſſe Platz, trotzdem er
nur im Beſitz einer Fahrkarte 4. Klaſſe war. Von der Schaffnerin
auf das Unvorſchriftsmäßige ſeiner Handlungsweiſe hingewieſen,
ſtieg der Mann aus dem Zuge und verabfolgte der Beamtin eine
Anzahl feigen. Auf die Hilferufe der Schaffnerin kam der Vor
ſteher des Bahnhofes, und in deſſen Beiſein ſchlug der rohe Burſche
abermals auf die Schaffnerin ein. Erſt durch das r
anderer Perſonen konnte dem Auftritt ein Ende gemacht werden.
Der Mann wurde verhaftet.

Kalbe a. S. Schlechte Gurkenernte. Das Kreisblatt
S Einen geradezu troſtloſen Anblick gewähren die Gurken-
elder, die ſonſt um dieſe Jahreszeit den üppigſten Eindruck mach-

ten. Die ungünſtige Witternng hat die Mitte Mai zu den aller
beſten Hoffnungen berechtigende Ausſicht auf eine gute Gurkenernte
vernichtet, es iſt leider nur mit einer völligen Mißernte zu rechnen.
Es iſt ſehr lange her, daß man ſich eines ähnlichen ſchlechten Gur
kenjahres wie das diesjährige erinnern kann.

Suhl. Vergiftete Rahrungsmittel? Erkrankungen
unter Vergiftungserſcheinungen kamen vor einigen Tagen im be
nachbarten Goldlauter vor. Mehrere dortige Waldarbeiter waren
Mitte voriger Woche auf dem Mönchshof mit Mähen beſchäftigt und
dort auch verpflegt worden. Sämtliche Leute aus Goldlauter, eben
ſo eine dort mitarbeitende Frau aus Manebach fühlten ſich ſchon
am Donnerstag abend nicht wohl. Jhr Zuſtand verſchlimmerte ſich
am Freitag, und bei verſchiedenen der Erkrankten wurde er bedenk
lich. Einer von ihnen, der etwa 50 Jahre alte Waldarbeiter Karl
Weiß in Goldlauter, ein verheirateter Mann, iſt inzwiſchen geſtor
ben. Der Henneberger Zeitung zufolge dürften die Erkrankungen
und vielleicht auch der Todesfall mit dem Genuß irgendwebcher
Nahrungsmittel zuſammenhängen, von denen alle Beteiligten ge
geſſen haben.

HergesVogtei. Bedauerlicher Unfall. Einem vier
jährigen Kinde wurde von einem anderen die rechte Hand mit einem

eile ſo ſchwer verletzt, daß ſie im Mittelhandknochen amputiert
werden mußte.

Bitterfeld. Die giftigen Gaſe unſerer hieſigen
Säurefabriken veranlaſſen immer mehr zu Abänderungsmaß-
nahmen. Die Angelegenheit hat derart allgemeines Jntereſſe, daß
ſich auch bürgerliche Kreiſe lebhaft damit beſchäftigen. So nahmen
kürglich, in einer gemeinſchaftlichen Verſammlung im Rheiniſchen
Hof, der hieſige Hausbeſitzer-Verein und der Verein für ſtädtiſche
Angelegenheiten zu der Sache Stellung. Der Verſammlungsleiter,
Herr Stadtverordnetenvorſteher Winkler hob bei ſeiner
Eröffnungsanſprache hervor, durch den ſchädlichen Einflußz, den dieſe
Gaſe auf die ganze Vegetation ausüben, ſei vielen Bewohnern ein
Teil der Lebensmittel entzogen und die im Frühjahr gehegte Hoff
nung auf eine gute Ernte vernichtet worden. Aber nicht allein der
Geſchädigten wegen, ſondern auch im Intereſſe der Stadt ſei es
notwendig, gegen dieſen Uebelſtand zu proteſtieren, denn alle ſtädti
ſchen Anlages und Anpflanzungen hätten darunter erheblich zu ei
den. Auch die Häuſer, insbeſondere die Eiſenteile, würden durch
die Einwirkung der Gaſe beſchädigt und vielfach werde darüber ge
klagt, daß namentlich in den in der Nähe der Werke liegenden Woh
nungen die Gaſe geradezu ſchlafſtörend wirken. Es ſei hier drin-
gend Abhilfe nötig. Seitens der Polizeiverwaltung ſei auch ſchon
ſeit 1915 gegen den Uebelſtand Einſpruch beim Bezirksausſchuß und
bei der kgl. Gewerbe-JInſpektion erhoben worden. Die Direktion
habe ſich auch ſchon bemüht, auf verſchiedene Art Abhilfe zu ſchaf
fen, bisher jedoch ohne Erfolg. Sie habe ſich auch bereit erklärt zur
Entſchädigung, vorausgeſetzt, daß die Anſprüche nicht zu hoch ge
ſchraubt werden. In dieſem Falle müßte das Gericht entſcheiden,
doch lege die Direktion Wert auf gütliche Einigung. Er hält es da
her für notwendig, daß die Mitglieder der beiden Vereine ihre An
ſprüche bald ſchriftlich anmelden und daß eine Kommiſſion zur Prü-
fung und Begutachtung der angemeldeten Schäden gewählt wird.

In der ſich anſchließenden Ausſprache wurden die beobachteten
Schäden näher dargelegt und zum Schluß folgender Antrag an
genommen: Es ſoll je eine Eingabe an das Reichsgeſund-
heitsamt, den Landwirtſchaftsminiſter und den Oberpräſidenten ge
richtet werden, und außerdem ſollen die ſtädtiſchen Behörden erſucht
werden, eine Deputation nach dem Oberpräſidenten bzw. nach Ber
lin in dieſer Angelegenheit zu entſenden, da ja doch die Stadt ſelbſt
das meiſte Intereſſe an der Abſtellung des Uebelſtandes hat.

Wittenberg. Obſtplünderer haben in den lehten Nächten
die Obſtplantage an der Spinnbahn vor dem Elbtore ſchwer beſtoh
len. Die Diebe haben ſogar die Frechheit beſeſſen, als Paſſanten
vorübergingen, einige Schüſſe abzugeben, ſo daß der Anſchein er
weckt wurde, als habe dies der Pächter getan, um. Spitzbuben ab
zuſchrecken.

Weida. Tödlich überfahren wurde im Haintunnel der
kriegsbeſchädigte Kontoriſt Hermann Rath. Da er infolge eines Kop
ſchuſſes an epileptiſchen Anfällen und Dämmerunggszuſtand litt, ſo i
es möglich, daß das Unglück auf einen ſolchen zurückzuführen iſt. Es
iſt auch möglich, daß R. den Tod geſucht hat, weil ihm die Stellung für
den 31. Auguſt gekündigt wurde.

Reuſtadt a. d. Orla. Ein falfcher Hilfsgendarm wurde
in Strößwitz bei einer etwas eigenartigen Tätigkeit abgefſaßt. Beim
dortigen Bürgermeiſter Lober war ein Einbruchsdiebſtahl verübt wor
den, wobei eine Anzahl Würſte und 50 Mark Geld dem Diebe in die
Hände gefallen waren. Der Gendarmerie gelang es, den Einbrecher
feſtzunehmen. Es iſt der üchtige Otto lmann aus Rüders
dorf bei Gera. Wie der Reuſtädter Kreisbote berichtet, hat ſich der
freche Dieb bisher als Hilfsgendarm ausgegeben und verſchiedene Leute
auf Lebensmittel und Papiere unterſucht und anſcheinend nebenbei
Diebſtähle ausgeführt, bis man ſeiner „Hilfsgendarmerie“ Tätigkeit ein
plötzliches Ende geſetzt hatte.

Solzungen. Die hieſige Bürgerſchaft gegen denFremdenverkehr. ie Gaſtwirte u ver
öffentlichen eine Kundgebung, in der ſie anläßlich der dem Fremden
verkehre feindlichen Haltung der Bürgerſchaft und der daraus entſtande-

eiten mit den Behörden in Er ziehen, die Gaſt
betriebe des s Salzungen vorgzeitig am 15. Auguſt zu ſchließen.
Sollte die feindliche Haltung der Bürgerſchaft andauern, ſo halten die
Gaſtſtättenbeſitzer es für ratſamer, da rdlicherſeits im nächſten
Jahre die Eröffnung des Kur und Ba nicht würde,
bevor die Gaſtwirte Vorbereitungen, Ginrichtungen, s uſw.
treffen müſſen.

Stendal. Vornehme Felddiebin. Hier wurde auf einem
Felde eine Frau feſtgehalten, die ſich verdächtig machte. Sie hatte ein
Fernglas bei ſich, um etwa herankommende Perſonen rechtzeitig zu er
kennen, und bot 1000 M., wenn man von einer Anzeige abſehe.

Eſchwege. Ende eines Defraudanten. Die Leiche des
ſeit etwa 14 verſchwundenen Lehrers Saft aus dem Werradorfe
Oberzella, der als sführer des Oberzellger Raiffeiſenvereins
Unterſchlagungen in Höhe von 40 000 M. begangen hatte, wurde von

ten in unſerem Gemeindewalde gefunden. Saft bot

Geſtern ch inr e e nr ne und

e rnd unStröh- und Heuvorräten verloren. Auch etwasd, ehe Flehen und San fielen dem Feuer s er.
Da die meiſten Leute auf dem Felde waren, diearbeiten Die Entſte ungsurſache dürfte auf

Sethe gerehe auf Unſer ver ſemen danſgen

Pferde geſtohlen. Auf dem Vorwerke

Zwüſchen in der N 1. A vi e (2 eund 2 Braune) im Alter n ehren Ter ewne Sach

und Schweinediebſtahl. Ein Dieb-
ſtahl, an ſen und einem wurde bei Herrn Schandert in

3 ausgeführt. Den Dieben iſt man auf der Spur.

Jimenau. Im Fieberwahn. Aus ſeiner im dritten Stoch
eines Hauſes in der Burggaſſe belegenen Wohnung ſprang im Fieberwahn der in den zwanziger Jahren ſtehende Arheler 8, der ſchon

längere Zeit krank war, in den aum hinab. Er wor ſofort tot.

Eisleben. Kleiderdiebſtahl. Jn Abw einer hie
ſigen Einwohnerin wurde kürzlich aus dem Vorflur ihrer Wohnung
eine Kiſte mit Kleidungsſtücken im Werte von über 1 Mark geſtohien.

ennſtedl. Tädlich überfahren. Ein Unglücksfall t Pauf der Halle--Kaſſeler Strecke ereignet. Der ich

Arbeiter Karl f wurde vom Schnellzuge erfaßt und ſofort totge
fahren. Die Eltern wurden um ihre S beraubt.

Die Plahdohers im MalvyProzeß.
Times melden aus Paris: Jm Miniſterium des Jnnern

begannen geſtern im e gef Malvy die Plaidohers. Während der
Generalſtaatsanwalt die Beſchuldigungen gegen Malvhy als lIächerlich
hinſtellte, blieb er doch dabei, daß Malvys Haltung zu ſchlapp ge
weſen und daß er deshalb be h n t werden müſſe. Man er
wartet den Spruch des Senats erſt nach einigen Tagen.

Ein „Freßſanatorium“ bei Berlin.
Das Berliner Tageblatt gibt einen Ueberblick über die

Teuerung in den Berliner Fremdenpenſionen, deren Bedeutung
neben den Hotels allein ſchon die Tatſache ergibt, daß in ihnen
über 45 000 Betten verfügt wird.

Die jetzige Höhe der Preiſe wird erklärt durch das „reichliche
von den Penſitonen gewährte Eſſen“. Als Beiſpiel wird angeführt:
„Jn den Penſionen zu 30 Mark pro Tag erhalten die Gäſte noch

Bohnenkaffee mit Milch, echte Schokolade oder echten Tee. Sie er
halten reichlich Eier und Butter, verſchiedenſten Fleiſchbelag, ver
ſchiedenes in Butter gebratenes Fleiſch, Schinken, Mehlſpeiſen ver
ſchiedenſter Art, Geflügel, Fiſche mit Butter zubereitet, Kuchen,
kurz, Dinge, die, wie jedermann weiß, heute viel, ſehr viel Geld
koſten.“ Erzählt wird dann von einem Sangtorium im Weſten:
„Jch kenne ein Sanatorium hier im Weſten, das 120 Mark pro
Kopf und Tag verlangt. Es hat natürlich faſt gar keine
Kranken. Die Mehrzahl ſind Kriegsgewinnler, die dort üppiger als
im Frieden leben.“ Ueber dasſelbe Sanatorium ergählt das Ver
liner Tageblatt noch folgendes: „Das erwähnte Sanatorium, das
in Fachkreiſen auch als „Freßſanatorium“ bezeichnet wird, hat auch
ſchon im Frieden außerordentlich hohe Preiſe gefordert und galt
ſtets dafür, daß es mehr der Unterhaltung ſchwer reicher Perſonen
als dem Kurbedarf dient.

Was ſagt das Kriegswucheramt dazu

Aus aller Welt.
Schweres Unwetter im Weſterwald. Große Verheerungen ver

urſachte ein Unwetter im eſterwald. Es vernichtete in der
Kroppacher Gegend und bei Altenkirchen der Hagel einen
Teil der Ernte. Am ſchlimmſten litt das Dörfchen Borod unter dex
zerſtörenden Gewalt einer Windhoſe, die zahlreiche Dächer ab
deckte und viele Bäume entwurgelte. Die Verwüſtungen der Wind-
hoſe ſind bis Mudersbach deutlich erkennbar. In Wanfried und in
umliegenden Gemarkungen richtete das Hagelwetter namentlich auf
den Rüben und Gerſtenfeldern erheblichen n an. Strichweiſe
machten die Fluren den Eindruck einer Winterlandſchaft.

Großes g 13 Eſchwege, 5. Auguſt. Ein großes3. e in r n Gebére r e
e Sänmtl Vorräte ae der en bekrägt vierhunderttauſend Mark.

Eifenbahnungläck. Darmſtadt, 3. Auguſt. Ein aus Knaniche
ehende nal. Diee ſürgten in 7 am Ende des Geleiſes befindlichen Viadukt.

Der Maſchinenführer und der Heizer, beide von Darmſtadt, wurden ge
tötet, ſechs Mann des Zugperſonals wurden leicht verwundet.

Vermiſchtes.
700 000 Analphabeten im amerikaniſchen Heer. Das ameri

kaniſche weibliche Kongreßmitglied Miß Jeanette Ranking machte in
Philadelphia einen heftigen Angriff auf das amerikaniſche Er
iehungsweſen, indem ſie auf die Tatſache hinwies, daß in der
eutigen amerikaniſchen Armee nicht weniger als 700 000 Soldaten

völlig unfabig ſind, ſchriftliche Befehle in engliſcher Sprache
leſen. Miß Ranking iſt das berühmte erſte und eingige weibliche
Kongreßmitglied, das im vorigen Jahre bei der Abſtimmung über
den Krieg, ſtatt Ja oder Nein zu ſagen, in Tränen ausbrach.

Die Anzahl der Kraftwagen in Europa. Nach der
Times wird die Anzahl der in Europa im Gebrauch be r
Kraftwagen auf 522 112 geſchätzt, wovon Großbritannien 171 607
zählt. Vor dem Kriege befanden ſich J im Privatbeſitz
115 000 Kraftwagen. Jm Fürſtentum Monako kommt ein Kraft
wagen auf je 95 Einwohner, in Großbritannien einer auf 268, in
Dänemark auf je 343, in Frankreich auf je 402, in Gibraltar auf je
411, in e nur drei Wagen vorhanden ſind, auf 121 666 Ein
wohner. Das engliſche Finanzblatt hat natürlich die Angabe
über die Anzahl der deutſchen und öſterreichiſchen Kraftwagen „vere
geſſen“, ſo daß Vergleiche ausgeſchloſſen ſind.

An unſere auswärtigen und Poſt-
Abonnenten.

Beſchwerden üb ünktl Zuſtellen der Volksſtimme ſowohl el i ei e ner
lare an der überwieſenen Anzahl ſind ſtets bei demPoſtamt des betreffenden Ortes anzumelden.

S. Werfolgen kann. Der Verlag der e
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